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hüflt baS meiße ©rabmonument mit ber Iiegenben
©efialt beS EBinletrieb unb jünbet bie biet ho<h
erhobenen barum jtebenben gacEetn an. EBinïefe
riebs EBittme mit ihren Kinbern jteigt hinauf
jum ©rabe, bann ein Knabe unb legt einen
Sorbeerïranj barauf unb fcfytoingt fein ^ä^nlein
batüber, unb fo einer nach bem anbern, in bie
färben ber Kantone geïteibet, mit ben ^ä^nlein
berfelben, eine fèulbigung aEer eibgenöffifchen
©tänbe bem gefallenen gelben, begleitet bon
gewaltigem ©chlußdjor.

SBieber bricht ber 3ubet aus im Voll. Viele
tränen ber Stührung unb Vegeifterung maren
aefloffen, unb baS: „StufE bu, mein Vaterlanb!"
Iteigt jum fèimmel empor mie ein ©ebet, mie
ein ^eiliger ©chmur eines ganjen Volles.

©tili finb mir fortgeben, tief in ber Seele
brennen bie EBorte: „einer für Ellle unb
Stile für einen!"

^ttïjc äöcttc^ronif üott ber Glitte öe§

3<tljre§ 1885 Bi§ mitte 1886.

Sticht als eintagSftiege obne Sulunft hat
©Ott ben ERenfchen gefdjaffen, unb mer bie ihm
georbnete gcniefsen miE, muß fich ba^u
Eärlen an ber Vergangenheit. Sarum geht ber
Kalenberfdjreiber $ahr um Saßr hinter Ben

©reigniffen her unb melbet lurj bie ©chief fale
ber Völler, baß fidj mandes fèerj baran erbaue,
jtch freuen lerne über bie ©iege beS ©uten unb
©ott banïen für bie gnäbige Vemahrung, bie
er unferm Sanbe ju £h"t »erben liefe, menn
man liest, mie biel UnglücE anbere Sänber be=

troffen hat. ©aju nimmt ber Kalenberfdjreiber
fojufagen feinen VeobachtungSpunlt brausen
am äußer ften SBeften europa'S unb Iftfet bie erbe
an fich öorüber roEen, lurjen Veridjt gebenb
über jebeS Sanb, baS in feinen ©eftchtsfreis
rüclt.

©tiE unb bereinfamt träumt Portugal
fein politifcheS geben meiter. ^meimat iE fein
fterrfdjerhauS auSgeftorben unb um es ein britteS
SRat bor biefem ©chicEfal ju bemahren, mürbe
bor gahrjehnten bie bamalige ^hronerbin ERaria
ba ©loria mit bem ©achfenherjog gerbinanb
bermählt. Siefer Sütularfönig gerbinanb hat
am 23. SDejember 1885 in Siffabon baS 3eittt<he
gefegnet. ©ein enlel Kronprinz Karl gerbinanb

bermählte fi<h in ben frönen SRaitagen 1886

mitlmalia, ber älteften SWchter beS ©rafen
bon Varié-

Spanten müthete bie ©holera. ®te
VeEjeit bauerte bom 3>uni bis in ben Dl«
tober 1885; bon 46 Vrobinjen blieben nur 9

unberührt. Stach ben amtlichen Veridjten, bie
jebenfaES hinter ber SBahrheit jurüdbteiben,
foEen 119,620 ERenfcßen ber ©holera erlegen fein.
®och hat ber fpanifche StationalgeiE fich trog»
bem lebenbig ermiefen, alSSDeutfdjlanb Sinfforüc^c
erhob auf bie lleinen Valau*3nfeln im EiEen
EReere, um bie fich ©panien nie belümmert hatte,
bie eS aber fein nannte. ®er Särm unb ber
©eutfdjenhaß ftiegen bon £ag zu Sag, fo baß
ohne bie berftänbige Stühe ber beutfcljen Steides*

regierung leicht ein Krieg hätte entftehen lönnen.
Ilm bie ©efchichte ju einem bernünftigen Stb>

fcßluß ju bringen, mürbe VapE Seo XIII. zum
©chiebSrichter aufgerufen. SDiefer entflieh im
©inberRänbniß mit ben beiben Steuerungen bahin,
bafe ©panien im Vefiße jener Snfelgruppe bleibt,
aber Seutfcßlanb mürben bort afle Stechte zuge*
Eanben, mie einem Vefißer.

Kaum mar biefe Elngelegenheit erlebigt, bie
biel Särm gemacht hatte, fo lam bie Kunbe bon
bem Sobe beS Königs Ellfonfo XII,, ber plößlich
am 24. Stobember 1885 erfolgte. Elm 28. Sto»

bember mürbe ber König erft fein 28. SebenSjahr
erreicht haben ; auf bem fpanifcßen Sb^ne faß
er feit ®ejember 1874. 3" ?meiter ehe mit ber

erzherzogin ERaria ©hriftine boti Defterreidh ber=

mählt, hinterließ er bei feinem Sobe bloß jmei
ERäbdhen unb feine SBittme in anbern llmftänben.
Elm 17. ERai 1886 genas biefelbe eines KnäbleinS,
baS als geborner König ben £itel unb ben Stamen
Sllfonfo XIII. erhielt; bis ju feiner ERünbigfeit
mirb bie ERutter als Stegentin bie Stegierung
führen.

®ie ermorbung beS Vif^bfS bon ERabrib,
ber am 19. Slfsril 1886 bon einem rachfüchtigen
Vriefter erfchoffen mürbe, unb nachfolgenbe ©nt=
hüEungen haben gegeigt, baß ber fatholifch«
KleruS in ©fjanien noch bielfach in jener fittlichen
Verïommenheit lebt, mie Ee bie SteformationS^eit
ïannte.

Elm 13. ERai 1886 mürbe bie fèauptEabt
ERabrib boit einem fc^recElichen EBirbelfturnt
heimgefucht, ber biete Käufer zertrümmerte unb
gahlreic^e SRenfchenleben forberte.
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hüllt bas weiße Grabmonument mit der liegenden
Gestalt des Winkelried und zündet die vier hoch
erhobenen darum stehenden Fackeln an. Winkel-
rieds Wittwe mit ihren Kindern steigt hinauf
zum Grabe, dann ein Knabe und legt einen
Lorbeerkranz darauf und schwingt sein Fähnlein
darüber, und so einer nach dem andern, in die
Farben der Kantone gekleidet, mit den Fähnlein
derselben, eine Huldigung aller eidgenössischen
Stände dem gefallenen Helden, begleitet von
gewaltigem Schlußchor.

Wieder bricht der Jubel aus im Volk. Viele
Thränen der Rührung und Begeisterung waren
geflossen, und das: „Rufst du, mein Vaterland!"
steigt zum Himmel empor wie ein Gebet, wie
ein heiliger Schwur eines ganzen Volkes.

Still sind wir fortgezogen, tief in der Seele
brennen die Worte: „Einer für Alle und
Alle für Einen!"

Kurze Weltchronik von der Mitte des

Jahres 1885 bis Mitte 1886.

Nicht als Eintagsfliege ohne Zukunft hat
Gott den Menschen geschaffen, und wer die ihm
geordnete Zukunft genießen will, muß sich dazu
stärken an der Vergangenheit. Darum geht der
Kalenderschreiber Jahr um Jahr hinter den
Ereignissen her und meldet kurz die Schicksale
der Völker, daß sich manches Herz daran erbaue,
sich freuen lerne über die Siege des Guten und
Gott danken für die gnädige Bewahrung, die
er unserm Lande zu Theil werden ließ, wenn
man liest, wie viel Unglück andere Länder be-

troffen hat. Dazu nimmt der Kalenderschreiber
sozusagen seinen Beobachtungspunkt draußen
am äußersten Westen Europa's und läßt die Erde
an sich vorüber rollen, kurzen Bericht gebend
über jedes Land, das in seinen Gesichtskreis
rückt.

Still und vereinsamt träumt Portugal
sein politisches Leben weiter. Zweimal ist sein
Herrscherhaus ausgestorben und um es ein drittes
Mal vor diesem Schicksal zu bewahren, wurde
vor Jahrzehnten die damalige Thronerbin Maria
da Gloria mit dem Sachsenherzog Ferdinand
vermählt. Dieser Titularkönia Ferdinand hat
am 23. Dezember 133S in Lissabon das Zeitliche
gesegnet. Sein Enkel Kronprinz Karl Ferdinand

vermählte sich in den schönen Maitagen 1886
mit Amalia, der ältesten Tochter des Grafen
von Paris.

In Spanien wüthete die Cholera. Die
Pestzeit dauerte vom Juni bis in den Ok-
tober 188S; von 46 Provinzen blieben nur 9

unberührt. Nach den amtlichen Berichten, die

jedenfalls hinter der Wahrheit zurückbleiben,
sollen 119,620 Menschen der Cholera erlegen sein.
Doch hat der spanische Nationalgeist sich trotz-
dem lebendig erwiesen, als Deutschland Ansprüche
erhob auf die kleinen Palau-Jnseln im stillen
Meere, um die sich Spanien nie bekümmert hatte,
die es aber sein nannte. Der Lärm und der
Deutschenhaß stiegen von Tag zu Tag, so daß
ohne die verständige Ruhe der deutschen Reichs-
regierung leicht ein Krieg hätte entstehen können.
Um die Geschichte zu einem vernünftigen Ab-
schluß zu bringen, wurde Papst Leo XIII. zum
Schiedsrichter aufgerufen. Dieser entschied im
EinVerständniß mit den beiden Regierungen dahin,
daß Spanien im Besitze jener Inselgruppe bleibt,
aber Deutschland wurden dort alle Rechte zuge-
standen, wie einem Besitzer.

Kaum war diese Angelegenheit erledigt, die
viel Lärm gemacht hatte, so kam die Kunde von
dem Tode des Königs Alfonso XII,, der plötzlich
am 24. November 183ö erfolgte. Am 28. No-
vember würde der König erst sein 28. Lebensjahr
erreicht haben; auf dem spanischen Throne saß

er seit Dezember 1374. In zweiter Ehe mit der

Erzherzogin Maria Christine vow Oesterreich ver-
mählt, hinterließ er bei seinem Tode bloß zwei
Mädchen und seine Wittwe in andern Umständen.
Am 17. Mai 1886 genas dieselbe eines Knäbleins,
das als geborner König den Titel und den Namen
Alfonso XIII. erhielt; bis zu seiner Mündigkeit
wird die Mutter als Regentin die Regierung
führen.

Die Ermordung des Bischofs von Madrid,
der am 19. April 1886 von einem rachsüchtigen
Priester erschossen wurde, und nachfolgende Ent-
hüllungen haben gezeigt, daß der katholische
Klerus in Spanien noch vielfach in jener sittlichen
Verkommenheit lebt, wie sie die Reformationszeit
kannte.

Am 13. Mai 1886 wurde die Hauptstadt
Madrid von einem schrecklichen Wirbelsturm
heimgesucht, der viele Häuser zertrümmerte und
zahlreiche Menschenleben forderte.



3m ©pätjahr 1885 fyat bie britte Bepubli!
itt StanÉreid) neuerbingg eine äßafytytobe
befielen müffen, bie jebenfatlg bewieg, baff bag
monardjifche unb jugleid^ ïatholifche granlreidj
nocb eine ber Bepubliï gefä^rtidje Kraft befiÇt.
3m erften Sßahlgange am 4. Dîtober gewann
bei bett SBahlen für bag Slbgeorbnetenhaug bie

motiatdjifdje Partei fo manche ©i^e, bah ihre
Hoffnungen auf ben ©turz ber Bef)ublil nic^t
unbegrfinbet erfdjienen. 3SieIIeic^t haben bie
allju lauten Steuerungen barüber im 3Solïe fo
ernüchtert, baff bann bie zahlreichen Bachwahten
faft auênahmgtog ju ©unften ber re^ublifanifc^en
©taatgform augfielen, ©ag frangöfifc^e Boll
hängt ber refmblilanifchen ©taatgform in grohet
üölehrheit an, aber eg fürchtet jebe Bebolution,
lomme fie bon rechtg ober bon linlg. ©rébh tourbe
auf eine neue Stmtgbauer bon fteben 3aht®u
alg SSräfibent getoählt; alg Btinifterhräfibent
führt fe.it ben SBaMen ber getoanbte grebcinet
bie ©efdjäfte.

©ie ginanjbertoaltung ifi lein fdhledjter
Bîahftab auch für bie fittliche unb geiftige
Befähigung einer Regierung, ©ie ERefoublif gibt
fleh barin teiber ein übleg ^eugnih. ©eit 1869
finb bie ©teuern um 60 B*°jent gewaçhfen.
©ie 3ahregauggaben fliegen bon 1800 BMionett
ffranlen unter bem Kaiferreid) auf 3000 Blil*
lionen unter ber Befmblil; bie fefte ©taatgfchulb
erreicht bie H&h® boit zwanzigtaufenb Millionen,
bag jährliche ©efijit ift 600 SJMionen. ffranlreich
mühte noch reicher fein, alg eg wirtlich ift, um
eine foldje ginanzwirthfehaft auf bie ©auer ju
ertragen, ©aju gefeilt ftch in ben ©täbten eine
toachfenbe©ittenberfchlimmerung; in Ej3ariS tour»
ben im 3<*ht® 1883 j. B. 3275 Kinblein bon
ihren Blättern auggefeçt, b. h- ben ginbelhäu*
fern übergeben; höchfteng ber zwanzigfte ©heil
biefer Einher ifi ehelichen llrfprungg unb toirb
fpäter bon ben Bîûttern wieber prüctberlangt.

©iefe toirllich ungefunben Berhältniffe machen
eg möglich, bah bie Blonardjiften am Unter*
gang ber Bepublit arbeiten, unb bie Bepubli*
îaner haben einigen ©runb, bie Belegungen
ber Blonarchiften mit Bfifitrauen zu beobachten.
3ltg nun ber ©raf bon tfJarig, toie ber ©rbprinz
ber gamilie bon Drleang unb Btätenbent bie=
feg Häufet helfet, feine ättefie ©ochter Slmalia
mit bem Kronprinzen Karl gerbinanb bon Bor«
tugal berlobte unb bei ben Berlobunggfeften
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in B<*ïté ®iwe grofjartige ©mpfanggfeierlichteit
beranfiattete, tooju fid) ©aufenbe bon monar*
ebiftifeh ©eftnnten brängten, alg bann gar noch
bie orleaniftifche B^^ffe biefe Bewegung ber Hut»
bigungen alg bag Blorgenrotf) ber beginnenben
Sluferftehung beg monarchifchen granïreichS be*

grüfjte, ba war bem gfah ber Boben augge*
fchtagen unb bon republitanifcher ©eite tourbe
Slugtoeifung aller Blitglieber ber früher über
grantreich regierenben Häufer berlangt, unb
borläuftg bie Slugtoeifung ber Btätenbenten be*

fdjloffen, nämlich beg ©rafen bon B«ti8, beg

Brinjen Bapoleon unb. ihrer erbberechtigten
©öhne.

granlreid) beabfichtigt, im 3«^ 1889 ben
hunbertften 3ahreötag ber erften Bebolution zu
feiern, unter Slnberm mit einer SBeltaugfteHung,
mit ber ©rbauung eineg taufenb gufj höh««
©hurmeg in Butté (©hurmbau ju Babel) u. f. to.
©ie Bebolutionäre benlen an eine prattifchere
geier, nämlich u" «ine BBieberpolung jener Bebo*
lution. ©anj unerwartet hu&®u *>i® ©ruben*
arbeiter in ben auggebehnten Kohtenbergwerten
bon ©ecajebiüe eine Borfeier beranftaltet. ©ie
haben bie Slrbeit plötzlich eingefteüt, bie fleißigen
Arbeiter würben zur llnthätigfeit gezwungen unb
biefer rebolutionäre ©trei! (SlrbeitgeinfteHung)
Würbe aufserbem eröffnet mit ber ©rmorbung beg

©ireïtorg Sßatrtn. ©ie Bewegung bauerte big
Zum Bïonat Blai fort unb legte (ich erft aümätig.

©er Krieg in ©ontin, bon beffen Beenbigung
im legten Katenber bie Bebe war, h<*t gfrant*
reich Wenig ©ht® unb ïcine Bortheile ge*
bracht, aber jahßofe Btenfchenleben unb unenb=
licheg ©elb geloftet. ©ie H®*rfchaft ber gran=
jofen fleht trofe biefer in jenen ©egenben
auf fchwadjen ben Slugen ber
franzöfif^en ©rufcfim Werben BHfftonäre unb
©htift®" getöbtet. ©o ftnb im Dltober 1885 in
Stnarn 35,000 eingeborne ©hrifien ermorbet unb
260 Kirchen zerflört worben.

©ie Éugnûhung ber franzöfifch®» ©ifenbahn=
angefteHten gefährbet b.ie Sicherheit beg ©ifen*
bahnbienfteg ; 3uf«mmenftöhe bon ©ifenbahn*
Zügen finb h^txftg genug. Bei Blontecärlo
fliehen am 11. BJärz 1886 ztoei 3^9® ö""
Bîentone unb Bîontecarlo fommenb zufammen,
bie Soïomotiben unb SBagen würben boHftänbig
Zertrümmert, fechö B®tfo"®» fofort getöbtet unb
bei breihig fchwer berwunbet.

Im Spätjahr 188S hat die dritte Republik
in Frankreich neuerdings eine Wahlprobe
bestehen müssen, die jedenfalls bewies, daß das
monarchische und zugleich katholische Frankreich
noch eine der Republik gefährliche Kraft besitzt.

Im ersten Wahlgange am 4. Oktober gewann
bei den Wahlen für das Abgeordnetenhaus die
monarchische Partei so manche Sitze, daß ihre
Hoffnungen auf den Sturz der Republik nicht
unbegründet erschienen. Vielleicht haben die
allzu lauten Aeußerungen darüber im Volke so

ernüchtert, daß dann die zahlreichen Nachwahlen
fast ausnahmslos zu Gunsten der republikanischen
Staatsform ausfielen. Das französische Volk
hängt der republikanischen Staatssorm in großer
Mehrheit an, aber es fürchtet jede Revolution,
komme fie von rechts oder von links. Grövh wurde
auf eine neue Amtsdauer von sieben Jahren
als Präsident gewählt; als Ministerpräsident
führt se.it den Wahlen der gewandte Freycinet
die Geschäfte.

Die Finanzverwaltung ist kein schlechter
Maßstab auch für die sittliche und geistige
Befähigung einer Regierung. Die Republik gibt
sich darin leider ein übles Zeugniß. Seit 1869
sind die Steuern um 60 Prozent gewachsen.
Die Jahresausgaben stiegen von 1800 Millionen
Franken unter dem Kaiserreich auf 3000 Mil-
lionen unter der Republik; die feste Staatsschuld
erreicht die Höhe von zwanzigtausend Millionen,
das jährliche Defizit ist 600 Millionen. Frankreich
müßte noch reicher sein, als es wirklich ist, um
eine solche Finanzwirthschaft auf die Dauer zu
ertragen. Dazu gesellt sich in den Städten eine
wachsende Sittenverschlimmerung; in Paris wur-
den im Jahre 1883 z. B. 3275 Kindlein von
ihren Müttern ausgesetzt, d. h. den Findelhäu-
fern übergeben; höchstens der zwanzigste Theil
dieser Kinder ist ehelichen Ursprungs und wird
später von den Müttern wieder zurückverlangt.

Diese wirklich ungesunden Verhältnisse machen
es möglich, daß die Monarchisten am Unter-
gang der Republik arbeiten, und die Republi-
kaner haben einigen Grund, die Bewegungen
der Monarchisten mit Mißtrauen zu beobachten.
Als nun der Graf von Paris, wie der Erbprinz
der Familie von Orleans und Prätendent die-
ses Hauses heißt, seine älteste Tochter Amalia
mit dem Kronprinzen Karl Ferdinand von Por-
tugal verlobte und bei den Verlobungsfesten
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in Paris eine großartige Empfangsfeierlichkeit
veranstaltete, wozu sich Tausende von monar-
chistisch Gesinnten drängten, als dann gar noch
die orleanistische Presse diese Bewegung der Hul-
digungen als das Morgenroth der beginnenden
Auferstehung des monarchischen Frankreichs be-
grüßte, da war dem Faß der Boden ausge-
schlagen und von republikanischer Seite wurde
Ausweisung aller Mitglieder der früher über
Frankreich regierenden Häuser verlangt, und
vorläufig die Ausweisung der Prätendenten be-

schloffen, nämlich des Grafen von Paris, des

Prinzen Napoleon und. ihrer erbberechtigten
Söhne.

Frankreich beabsichtigt, im Jahr 1889 den
hundertsten Jahrestag der ersten Revolution zu
feiern, unter Anderm mit einer Weltausstellung,
mit der Erbauung eines tausend Fuß hohen
Thurmes in Paris (Thurmbau zu Babel) u. s. w.
Die Revolutionäre denken an eine praktischere
Feier, nämlich an eine Wiederholung jener Revo-
lution. Ganz unerwartet haben die Gruben-
arbeiter in den ausgedehnten Kohlenbergwerken
von Decazeville eine Vorfeier veranstaltet. Sie
haben die Arbeit plötzlich eingestellt, die fleißigen
Arbeiter wurden zur Unthätigkeit gezwungen und
dieser revolutionäre Streik (Arbeitseinstellung)
wurde außerdem eröffnet mit der Ermordung des
Direktors Watrin. Die Bewegung dauerte bis
zum Monat Mai fort und legte sich erst allmälig.

Der Krieg in Tonkin, von dessen Beendigung
im letzten Kalender die Rede war, hat Frank-
reich wenig Ehre und noch keine Vortheile ge-
bracht, aber zahllose Menschenleben und unend-
liches Geld gekostet. Die Herrschaft der Fran-
zosen steht trotz dieser Opfer in jenen Gegenden
auf schwachen Füßen, unter den Augen der
französischen Truppen werden Missionäre und
Christen getödtet. So sind im Oktober 1885 in
Anam 35,000 eingeborne Christen ermordet und
260 Kirchen zerstört worden.

Die Ausnützung der französischen Eisenbahn-
angestellten gefährdet die Sicherheit des Eisen-
bahndiènstes; Zusammenstöße von Eisenbahn-
zügen sind häufig genug. Bei Montecärlo
stießen am 11. März 1886 zwei Züge von
Mentone und Montecärlo kommend zusammen,
die Lokomotiven und Wagen wurden vollständig
zertrümmert, sechs Personen sofort getödtet und
bei dreißig schwer verwundet.
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©as Königreich S$elguu geigt fv recht
greß bie ©c^attenfeiten ber jefeigen SßrobuftionS«
toeife. (SS befifet unerfchöpfliche Mineraßager,
ben frudjtbarften S3oben, hat grtJtfd^eri ben reiben
Kulturgegenben bie giinftigfte geographifche Sage
unb freien SBeg jum Meer ; bon aßen (Staaten
©uropa'S hat es bie bichtefte S3ebölferung unb
im Derhältnifi ju feiner ©röjüe bie meiften
©ifenbahnen unb Kunftftrafsen ; iganbel unb
gnbuftrie fielen in höchfter Stütze. Stber bie
maffenljaft erworbenen Sîeiththûmer ïommen
nut einem ïleinen Söruc^tEjeiTe ber 33eböl!erung
ju gut, mehr als bie tQälfte ber ©inwoljner
ffeljt ficft in ben beS proletariats hinab«
gebrüdt unb über ein S3iertf»eil ber ©efammt«
bebölferung bon 5Vs Mißionen bebarf zeitweilig
ber Unterftüfcung. Unwiffenheit ber Arbeiter unb
ber @igennu| ber Unternehmer fdjaffen ba einen
fruchtbaren SSoben für fozialiftifdje unb anar«
chiftifche SBüijlereien Wie in wenigen Sänbern.
SebeS 3ahr finben SlrbeitSeinfteßungen unb
Unruhen ftatt ; aber infolge politifper SBühlereien
für baS aßgemeine Stimmrecht, bas ber Arbeiter
als eine ©arantie für eine gefilterte ©£iftenj
auffaßte, erfolgte im März 1886 in ben haupt«
fädjlichften 3"buftriebezirfen eine aßgemeine ©in«
jieflung ber Strbeit. ©ie Arbeiter rotteten fid) theil«
weife bewaffnet jufammen, Schaaren bon <gun«
berten unb ©aufenben, Männer, SBeiber unb
Kinber, burchzogen mit bem fftufe: „Morb unb
SBranb" ober „SUeber mit bem König aus pappe",
baSSanb, biet SChaben am©igenthum anrfdjtenb.
©ie erften Mitteilungen über niebergebrannte
Klöfter, gabriten u. f. w. waren theits bößig
unwahr, theilS übertrieben, aber was gefdjehen
ift, war immerhin genug, ©rfi einer anfehnlidjen
Militärmacht gelang es, bie Siutje wieber herzu«
fteßen. Steuerlich ^»errfd^t wieber SRuhe, bie
Duefle ber Uebel wirb !aum abgegraben werben,
fo baff bie rebotutionären Sbeen hier immer
einen fruchtbaren S3oben finben werben.

©er protefiantifche Stachbarffaat àj?oïïitnb
erfreute fich innerer unb äußerer Sftuhe. ©a«
gegen h«t ©roffimtaunien erfahren müffen,
baff wenigßens in ben großen Stäbten auch 33oben
für anarchifiifche Umtriebe ifi, inbern am 8. unb
9. gebritar 1886 in Sonbon, fpüter auch in
einigen anbern Stäbten 3"f<unmenrottungen
ftattfanben, Magazine geplünbert würben u. f. w.
®odj blieb ber eigentliche Slrbeiterftanb ber Sache

fern unb bie fßolizei h^tte bem Unfug rafdj
unb grûnblidj abgeholfen.

®ie groffe ^«8®/ bie ganz ©roffbritannien
bewegt, ift bie grage über bie fünftige Steßung
bon Srlanb im SieicffSberbanbe. 3frlanb würbe
im zwölften gahrhunbert bon König (geinridj II.
bon ©nglanb erftmalS erobert unb baS Sanb
unter feine SS afaßen geseilt, ©effhalb ift ber
©runbbefiff in 2>rlanb meiftenS in ben &änben
bon ©nglänbern. S3on ba an Riehen fiCh bie
Kämpfe jwifdhen Srlanb unb ©nglanb burCh
Saljrhunberte hi" «

bis erftereS ganz unter«
worfen war. Dbfd)on auch bie Deformation
in biefem Sanbe 33oben faffte, würbe fie burch
bie blutige Maria leicht unterbrüdt, unb heute
fteht bie SaChe fo, baff ^rlanb bon ber übrigen
britifcljen Station burch Slbftammung, Sprache
unb Stetigion gefchieben ift, ber Kampf aber,
ber bor 3ahrl)unberten Staffenfampf war, ift
nunmehr auch ein StetigionSfampf geworben.
Unwiffenb unb roh filhurt ber Srtänber ben

Kampf gegen bie englifchen ©runbherren in
SSerfdjwörerbanben, unter benen bie Monbfdjein«
banbe bie berüdjtigtfte ift, mit fjeuer, ©oldj,
ffSulber unb 33tei. ©rft bur<h ffSarneß, ben man
ben ©iftator Urlaubs heiffen ï"""/ ©ngtänber
bon ©eburt unb ißroteftant, befam bie irifdje
gfrage eine beftimmte politifdj faffbare ©eftalt,
bie in bie SBorte gefafft wirb: „Srlanb für
bie 3*Iä"ber."

©ie politise Situation War ben ^rlänbern
infoferrt günftig, als bie Siberalen unb Konfer«
batiben einanber an 3ahl ungefähr gleich waren,
fo baff bie ^rlänber in ben meiften gäßen ben

StuSfchtag ju geben hatten.
Dun trat ©tabftone mit bem SSorfchlag ber

<gomerule«S3iß herbor, weldje S®l«"b ein be«

fonbereS ^Parlament fidjern unb ©runb unb
S3oben bon Staats wegen anlaufen unb an bie

^rlänber bertheilen woßte. — Dbfcpon ber Sanb«
rüdfauf faßen gelaffen würbe, brang bodj ber

übrige ®h®^ SSorlage nicht burch, bie Königin
löste in golge beffen baS Parlament auf unb
fdjrieb ßteuwahteu aus, um in biefer grage bie

Meinung beS SanbeS fennen ju lernen.
©er Slufftanb im Suban, worüber im testen

Kalenber bis jur ©rmorbung ©orbon's berietet
würbe, ift nid)t unterbrüdt worben. Stodh ftehen
englif^e ©ruppen in Dberägppten, um beffen
©renken gegen bie ©mpörer ju fChüfeen. ©odh
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Das Königreich Belgî^u zeigt so recht
grell die Schattenseiten der jetzigen Produktions-
weise. Es besitzt unerschöpfliche Minerallager,
den fruchtbarsten Boden, hat zwischen den reichsten
Kulturgegenden die günstigste geographische Lage
und freien Weg zum Meer; von allen Staaten
Europa's hat es die dichteste Bevölkerung und
im Verhältniß zu seiner Größe die meisten
Eisenbahnen und Kunststraßen; Handel und
Industrie stehen in höchster Blüthe. Aber die
massenhaft erworbenen Reichthümer kommen
nur einem kleinen Bruchtheile der Bevölkerung
zu gut, mehr als die Hälfte der Einwohner
sieht sich in den Zustand des Proletariats hinab-
gedrückt und über ein Viertheil der Gesammt-
Bevölkerung von 5Vs Millionen bedarf zeitweilig
der Unterstützung. Unwissenheit der Arbeiter und
der Eigennutz der Unternehmer schaffen da einen
fruchtbaren Boden für sozialistische und anar-
chistische Wühlereien wie in wenigen Ländern.
Jedes Jahr finden Arbeitseinstellungen und
Unruhen statt; aber infolge politischer Wühlereien
für das allgemeine Stimmrecht, das der Arbeiter
als eine Garantie für eine gesicherte Existenz
auffaßte, erfolgte im März 1886 in den Haupt-
sächlichsten Jndustriebezirken eine allgemeine Ein-
stellung der Arbeit. Die Arbeiter rotteten sich theil-
weise bewaffnet zusammen, Schaaren von Hun-
derten und Tausenden, Männer, Weiber und
Kinder, durchzogen mit dem Rufe: „Mord und
Brand" oder „Nieder mit dem König aus Pappe",
das Land, viel Schaden am Eigenthum andichtend.
Die ersten Mittheilungen über niedergebrannte
Klöster, Fabriken u. s. w. waren theils völlig
unwahr, theils übertrieben, aber was geschehen
ist, war immerhin genug. Erst einer ansehnlichen
Militärmacht gelang es, die Ruhe wieder herzu-
stellen. Aeußerlich herrscht wieder Ruhe, die
Quelle der Uebel wird kaum abgegraben werden,
so daß die revolutionären Ideen hier immer
einen fruchtbaren Boden finden werden.

Der protestantische Nachbarstaat Holland
erfreute sich innerer und äußerer Ruhe. Da-
gegen hat Großbritannien erfahren müssen,
daß wenigstens in den großen Städten auch Boden
für anarchistische Umtriebe ist, indem am 8. und
9. Februar 1886 in London, später auch in
einigen andern Städten Zusammenrottungen
stattfanden, Magazine geplündert wurden u. s. w.
Doch blieb der eigentliche Arbeiterstand der Sache

fern und die Polizei hatte dem Unfug rasch
und gründlich abgeholfen.

Die große Frage, die ganz Großbritannien
bewegt, ist die Frage über die künftige Stellung
von Irland im Reichsverbande. Irland wurde
im zwölften Jahrhundert von König Heinrich II.
von England erstmals erobert und das Land
unter seine Vasallen getheilt. Deßhalb ist der
Grundbesitz in Irland meistens in den Händen
von Engländern. Von da an ziehen sich die
Kämpfe zwischen Irland und England durch
Jahrhunderte hin, bis ersteres ganz unter-
worsen war. Obschon auch die Reformation
in diesem Lande Boden faßte, wurde sie durch
die blutige Maria leicht unterdrückt, und heute
steht die Sache so, daß Irland von der übrigen
britischen Nation durch Abstammung, Sprache
und Religion geschieden ist, der Kampf aber,
der vor Jahrhunderten Rassenkampf war, ist
nunmehr auch ein Religionskampf geworden.
Unwissend und roh führt der Jrländer den

Kampf gegen die englischen Grundherren in
Verschwörerbanden, unter denen die Mondschein-
bande die berüchtigtste ist, mit Feuer, Dolch,
Pulver und Blei. Erst durch Parnell, den man
den Diktator Irlands heißen kann, Engländer
von Geburt und Protestant, bekam die irische
Frage eine bestimmte politisch faßbare Gestalt,
die in die Worte gefaßt wird: „Irland für
die Jrländer."

Die politische Situation war den Jrländern
insofern günstig, als die Liberalen und Konser-
vativen einander an Zahl ungefähr gleich waren,
so daß die Jrländer in den meisten Fällen den

Ausschlag zu geben hatten.
Nun trat Gladstone mit dem Vorschlag der

Homerule-Bill hervor, welche Irland ein be-

sonderes Parlament sichern und Grund und
Boden von Staats wegen ankaufen und an die

Jrländer vertheilen wollte. — Obschon der Land-
rückkauf fallen gelassen wurde, drang doch der

übrige Theil der Vorlage nicht durch, die Königin
löste in Folge dessen das Parlament auf und
schrieb Neuwahlen aus, um in dieser Frage die

Meinung des Landes kennen zu lernen.
Der Aufstand im Sudan, worüber im letzten

Kalender bis zur Ermordung Gordon's berichtet
wurde, ist nicht unterdrückt worden. Noch stehen

englische Truppen in Oberäghpten, um dessen

Grenzen gegen die Empörer zu schützen. Doch



vollzieht fidj bie Umwälzung irt jenem ungeheuren
©ebiet beS ©ubanS, ohne baß fiebere Nachrichten
jn ber übrigen 2Belt bringen. S>er Sob beS

Nîahbi fdjeint .eine Shatfache ju fein, auch
DSman Sigma, beffen rester Strm, wirb tobt»
gefagt. 9tn bie ©teile beS Nîaljbi trat ber
Kalif 3tbbuEah. Sie Eroberungen ber gtanzofen
in SonEin veranlagten bie Englänber, auch ihre
fëerrfchaft im äußerften Often SubienS weiter
auêjubehnen unb einen $ug gegen baS reiche
unb fruchtbare Birma zu unternehmen, ber bor-
läufig troß mander großer ©cßwierigEeiten ge»

tungen zu fein fdheint.
2IuS ben norbifeßen Neichen ®atteimtrf

unb mit Norwegen ware wohl
über innere BerfaffungSEämpfe p berichten, ba
fich fowoßl in SänemarE als in beut mit ©eßwe»
ben bloß buret) ißerfonalunion berbunbenen
Norwegen ftarEe bemofratifdje ißarteien gegen bie
monarcßifcheStaatSform auflehnen, Sntereffanter
Wäre ju berichten, wie©cßweben unb Norwegen in
Eurzer $eit ben übermäßigen ©cßnapSgenuß ju
beEämßfen unb einjubämmen berftanbeh haben;
ba Eönnten wir ©djweizer eine Seßre nehmen.

SaS fceutfc|>e Sïeid) betrachtete eS auch in
biefem Zeitraum als feine Nufgabe, ben ^rieben
in Europa zu wahren: fein berfößnlicheS t3Ser=

halten gegenübet Spanien ift feßon früher er»

wähnt worben. Sie freier beS 90. ©eburtStageS
beS Kaifers SBilßelm würbe am 22. Nlärz 1886
in befonberS feftlicher SBeife im ganzen Neicße
gefeiert, nachbem fßreußen inSbefonbere am
2. Januar bie Erinnerung an beffen bor fünf»
unbjwan^ig Sahren erfolgte Sßronbefteigung
feftlich begangen hatte.

Nach Nußen mehrte bas beutfeße Neich feinen
Kolonialbefiß bureß Erwerbung auSgebehnter
©ebiete an ber SBeft» unb DftEüfte Nfrifa'S,
burdh bie Erwerbung beS Kaifer SßühelmlanbeS
auf ber großen utib wie es heißt auch golb»
reiben SnfelNeu=©uinea unb berKarolineninfeln
im ftitten Ozean. Namaqualanb in ©übweft»
SlfriEa ftettte fich freiwittig unter beutfehen ©cßuß.

Sm Snnern richtet baS beutfeße Neicß fein
îôauptaugenmerE auf Unterftüßung ber £anb»
wirthfehaft, ber Subuflrie, ber ©ewerbe unb beS

Sanbels, überhaupt auf bie fojiale ©efeßgebung,
"hue noch P einem Slbfcßluffe gelangt ju fein.

Niit föerzog SBilßelm erlofch bas Negenten»
haus in Braunfcßwetg. Ser näcßfte Erbe ber
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braunfcßweigifcßenKrone, ber©ohn beS geWefenen
Königs bon fèannober, würbe ber Erbfolge ber»

luftig erElärt, ba er fich feit 1866 mit fßreußen
im KriegSzuftanb befinbet. 3llS Negent würbe
bann fßrinj Nlbrecßt bon Greußen gewählt.

Sm Slnfang beS Suni 1886 wirb in f&ajpecn
Wegen ©eifieSEranEßeit beS Königs Subwig II.
beffen Dnlel Suitpolb pr Negentfcßaft berufen.
3lm 13. Suni ftürzt fich ber irrfinnige König
in ben ©tarnberger ©ee unb reißt ben Seibarjt
Dr. ©ubben, ber ihn baran verßinbem wollte,
mit in ben Sob.

SluS bem Kaiferreicß ©eftertetdj ift über
wenig anbereS als über innere BerfaffungS»
Eämpfe p berichten, wie fie ber aus fo bieten
Nationalitäten zufammengefeßte ©taat feit Sah-
ren p befiehen hat. S>er einzige gufammen»
hang liegt noch in ber fßerfon beS KaiferS unb
in ber biSbahin einheitlichen Nrmee. Socß hat
ein an fich unerheblicher Vorgang in Bubapeft
erEennen laffen, baß bie Ungarn ben ©ebanEen
an eine befonbere nngarifche Nrmee noch ""ht
aufgegeben haben. Nußerbem erinnerten ba unb
bort fojiatiftifche Bewegungen an Den Ernft ber

3eit; am ftärEften war bieS ber $att in ©ali»
Zien, wo Slbel unb Subenthum bie Bauern aus»
faugen.

$ür baS Königreich Italien war ber in
grage ftehenbe Zeitraum ebenfalls ein verhält»
nißmäßig ruhiger. Saß bie fokalen Berßält»
niffe auch hier nicht normal finb, geigten ein»

Zelne lolale Unruhen unter Bauern unb 3lr=
heitern NorbitalienS. SaS politifcße Seben hat
einen entfehieben beffern Eharatter angenommen,
bie Kammerwahlen vollzogen fich im Niai 1886
boHEommen ruhig, SeftretiS Wirb wie biSanhin
an ber ©hiße ber Negierung bleiben. Sie
finanziellen Berhättniffe beS ©taateS haben fich
gebeffert. Sie Erwerbungen an ber Küfte
beS rothen NleereS brachten Statien bis jeßt
noch mehr Koften als ©ewinn; auch zeigte eS

Eeine Suft zu weitem Kriegsunternehmungen in
ÜlfriEa, als ber italienifche Neifenbe ©raf Bozp
mit feinen Begleitern in ©ennaar ermorbet würbe.

21m 18. Niai 1886 feßte ber Sletna auf ber
Snfel Sizilien feine nähere Umgebung burch
Erbbeben unb ftarEe SabaauSwürfe in großen
©Breden. Sie an berfeßiebenen Orten wieber
aufgetretene Etjolera hat bieSmal nicht benfelben
©djrecEen wie früher erregt.

vollzieht sich die Umwälzung in jenem ungeheuren
Gebiet des Sudans, ohne daß sichere Nachrichten
zu der übrigen Welt dringen. Der Tod des
Mahdi scheint .eine Thatsache zu sein, auch
Osman Digma, dessen rechter Arm, wird todt-
gesagt. An die Stelle des Mahdi trat der
Kalis Abdullah. Die Eroberungen der Franzosen
in Tonkin veranlaßten die Engländer, auch ihre
Herrschaft im äußersten Osten Indiens weiter
auszudehnen und einen Zug gegen das reiche
und fruchtbare Birma zu unternehmen, der vor-
läufig trotz mancher großer Schwierigkeiten ge-
lungen zu sein scheint.

Aus den nordischen Reichen Dänemark
und Schweben mit Norwegen wäre wohl
über innere Verfassungskämpfe zu berichten, da
sich sowohl in Dänemark als in dem mit Schwe-
den bloß durch Personalunion verbundenen
Norwegen starke demokratische Parteien gegen die
monarchische Staatsform auflehnen. Interessanter
wäre zu berichten, wie Schweden und Norwegen in
kurzer Zeit den übermäßigen Schnapsgenuß zu
bekämpfen und einzudämmen verstanden haben;
da könnten wir Schweizer eine Lehre nehmen.

Das deutsche Reich betrachtete es auch in
diesem Zeitraum als seine Aufgabe, den Frieden
in Europa zu wahren: sein versöhnliches Ver-
halten gegenüber Spanien ist schon früher er-
wähnt worden. Die Feier des 90. Geburtstages
des Kaisers Wilhelm wurde am 22. März 1886
in besonders festlicher Weise im ganzen Reiche
gefeiert, nachdem Preußen insbesondere am
2. Januar die Erinnerung an dessen vor fünf-
undzwanzig Jahren erfolgte Thronbesteigung
festlich begangen hatte.

Nach Außen mehrte das deutsche Reich seinen
Kolonialbesitz durch Erwerbung ausgedehnter
Gebiete an der West- und Ostküste Afrika's,
durch die Erwerbung des Kaiser Wilhelmlandes
auf der großen und wie es heißt auch gold-
reichen Insel Neu-Guinea und der Karolineninseln
im stillen Ozean. Namaqualand in Südwest-
Afrika stellte sich freiwillig unter deutschen Schutz.

Im Innern richtet das deutsche Reich sein
Hauptaugenmerk auf Unterstützung der Land-
wirthschaft, der Industrie, der Gewerbe und des
Handels, überhaupt auf die soziale Gesetzgebung,
ohne noch zu einem Abschlüsse gelangt zu sein.

Mit Herzog Wilhelm erlosch das Regenten-
Haus in Braunschweig. Der nächste Erbe der
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braunschweigischenKrone, derSohn des gewesenen
Königs von Hannover, wurde der Erbfolge ver-
lustig erklärt, da er sich seit 1866 mit Preußen
im Kriegszustand befindet. Als Regent wurde
dann Prinz Albrecht von Preußen gewählt.

Im Anfang des Juni 1886 wird in Bayern
wegen Geisteskrankheit des Königs Ludwig II.
dessen Onkel Luitpold zur Regentschaft berufen.
Am 13. Juni stürzt sich der irrsinnige König
in den Starnberger See und reißt den Leibarzt
vi-. Gudden, der ihn daran verhindern wollte,
mit in den Tod.

Aus dem Kaiserreich Oesterreich ist über
wenig anderes als über innere Verfassungs-
kämpfe zu berichten, wie sie der aus so vielen
Nationalitäten zusammengesetzte Staat seit Iah-
ren zu bestehen hat. Der einzige Zusammen-
hang liegt noch in der Person dès Kaisers und
in der bisdahin einheitlichen Armee. Doch hat
ein an sich unerheblicher Vorgang in Budapest
erkennen lassen, daß die Ungarn den Gedanken
an eine besondere ungarische Armee noch nicht
aufgegeben haben. Außerdem erinnerten da und
dort sozialistische Bewegungen an den Ernst der

Zeit; am stärksten war dies der Fall in Gali-
zien, wo Adel und Judenthum die Bauern aus-
saugen.

Für das Königreich Italien war der in
Frage stehende Zeitraum ebenfalls ein verhält-
nißmäßig ruhiger. Daß die sozialen Verhält-
nisse auch hier nicht normal sind, zeigten ein-
zelne lokale Unruhen unter Bauern und Ar-
beitern Norditaliens. Das politische Leben hat
einen entschieden bessern Charakter angenommen,
die Kammerwahlen vollzogen sich im Mai 1886
vollkommen ruhig, Depretis wird wie bisanhin
an der Spitze der Regierung bleiben. Die
finanziellen Verhältnisse des Staates haben sich

gebessert. Die Erwerbungen an der Küste
des rothen Meeres brachten Italien bis jetzt
noch mehr Kosten als Gewinn; auch zeigte es
keine Lust zu weitern Kriegsunternehmungen in
Afrika, als der italienische Reisende Graf Pozzo
mit seinen Begleitern in Sennaar ermordet wurde.

Am 18. Mai 1386 setzte der Aetna auf der
Insel Sizilien seine nähere Umgebung durch
Erdbeben und starke Lavaauswürfe in großen
Schrecken. Die an verschiedenen Orten wieder
aufgetretene Cholera hat diesmal nicht denselben
Schrecken wie früher erregt.
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aWit grower 93eforgnife blidte längere geit
©utopa auf ben fogenannten ïranïen Alann,
auf bie &ûtfei. ®er ®ûrïe felbfe Ifeelt fid?

ZWar ruhig, aber feine @rbanfpred?er, ©er*
bien, ^Bulgarien unb ©riedjenlarib,
fanben, ber berliner griebenSbertrag habe ihnen
ntd?t gegeben, waS ihnen gehöre. ©chon glaubte
man, bie ®rei werben mit einanber über bie
®ütfei Verfallen, als merïwûrbiger SBeife ber
Krieg gtuifc^en ©erbien unb Bulgarien auSs

brach- gener Vertrag h^te baä lebenSträftige
aSolf ber bulgaren getrennt, ben nörblidjen
®I?eiI unter bem beutfcfeen gütfe Ale^anber bon
Sattenberg ju einem eigenen bafallenftaat ge=

mad?t, ben füblichen £I?eil <*18 Dferumelien unter
einem türfifcfeen Statthalter gelaffen. ®ie Dfes
rumelier backten: „igilf ®ir fetbfe", jagten ben

Statthalter fort unb fd?wuren bem gütfeen Stie«

Eanber ben ©ib ber ®reue. ©erbien glaubte
wol?l, bufelanb Werbe biefe beränberung nid^t
bulben, aber eine ftärfere fèanb ffeelt Aufelanb
ZUtüd, beffen Kaifer aHerbingê bem Sattenbcrger
nie beleihen wirb, bafe er fid? bem ©inftuffe
bufelanbS entzogen hat. gn feiner ®äufd?ung
fdjlug ©erbien nun gegen Sulgarien los, e3

erwartete leidet mit biefem jungen ©taate fertig
Zu werben unb eS ^offte biet nod? leichteren
Sänbererwerb als gegenüber ber ®ürfei. ©o
erflürte eS am 14. Aobember 1885 Sulgarien
ben Krieg unb rüdte mit feiner Armee rafch bis
über Me ©renze bor.

Slber König Aïilan bon ©erbien hatte bie
Rechnung ohne ben SBirtl?, ben tapfern, îriegS*
tüchtigen dürften Alejranber bon Sulgarien unb
beffen mutf?igeS, opferwilliges Solf gemacht.
®ie ©erben holten {ich blutige Köpfe bor ber
bulgarifchen ®onaufeftung SBibbin unb würben
bom 18. bis 22. Aobembet 1885 bon ben Sul=
garen unter gürft Alejanber wieberholt gefd?las
gen bei ©libni|a unb Sirot unb über bie ©renze
Zurüdgebrängt. gürft Aleçanber liefe fi<h burd?
feine gfänjenben ©rfolge nicht hinreifeen, über*
fd?titt bie ferbifd?e ©renze nicht, geigte ftch in
ben nachfolgenben griebenSberhanbtungen auch
in ber biplomatifdjen Kunft allen ©reigniffen
gewachfen. ©in günftiger griebe mit ©erbien
Würbe hergefteüt.

©ine weniger ehrenwerthe boHe fpielte
©ïice^ettlatiD. ©S rüfeete zum Kriege, erregte
SolfSberfammlungen forberten ben Krieg, aber I

loSgefchlagen Würbe nicht. ©ried?enlanb ers
wartete, bie 9Wäd?te werben-ihm, um bie 3îufee

ju erhalten, ein ©tüd bon türfifd? Alacebonien
geben. Aber bie ÎRûd?te Würben ber gried?ifd?en
geigheit gegenüber muthig; fie befahlen ihm,
abjurüften, unb als ©ried?enlanb nid?t gehörete,
berhängten fie über feine Küflen eine ftrenge
Sloïabe. ®iefe traf ben gtiechifchen berfehr
unb fèanbel fd?Wer, bas 3Jîinifterium ®elpanniS
banlte ab, baS neue Alinifeerium berfügte ben

büdzug ber Armee unb fo enbete für ©ried?en=
lanb bie Angelegenheit mit ©pott unb ©d?aben.

gn Stufelani» ift ber AihiltémuS, wenn
auch nicht böHig ertofd?en, fo bod? fraftlos ge»

worben, nachbem er jahlreid? bie feubirenbe
gugenb einem unrühmlichen ®obe burch fèenferSs
hanb ober bem ©efüngnife in Sibirien zugeführt
hat. fftebolutionäre Serfud?e Z" einer Aenbe*

rung ber ©taatSeinrichtungen haben in Aufe=
lanb nod? immer ju einer beaftion geführt,
inbem baS Soll in feinem Kaifer fein ©in unb
Alles fiel?t. bufelanb behnt feine Àîad?t immer
weiter in'S gnnere bon Afien aus unb berbinbet
bie neuerworbenen fßrobinjen burch eilig erbaute
©ifenbahnen mit ben alten ©ebieten. Söenn eS

bie Unruhen in ben Salfanlünberit nicht be»

nufete, um neuerbingS Krieg mit ber ®ürlei
anzufangen, ba es fich als natürlichen Ans
fpred?er auf baS türfifdje ©rbe betrachtet, fo
hatte baS feinen ©runb baritt, bafe eS warten
!ann. SJîan nimmt an, eS hätten auch 9iüds
fechten auf ben alten beutfdjen Kaifer ben

ruffifd?eti ©elbfeherrfcher noch abgehalten, zum
©d?mert zu greifen; fobalb biefer aber bie Augen
fhliefee, werbe IRufelanb ofene greunbfd?aft für
©eutfhlanb ober Defeerreich gerabe machen, waS

ihm gut bünfe.
SiSbahin hielt man bafür, bie 33emttigten

Staaten öon S^orbanterifa feien fein
günfeiger Soben für bie Theorien unb Umfeurjs
gebanfen ber ©ozialiften unb Anarchifeen. Aber
gerabe hier haben bie Arbeiterbewegungen in
furjer 3eit einen Umfang genommen, ber weit
übet atteS in ©uropa ©ewöhnte
©S befteht ba z. S. ein Arbeiterbunb, ber unter
bem Àamen „Dritter ber Arbeit" fech über bie

bereinigten Staaten auSbehnt, ^unberttaufenbe
bon Arbeitern umfafet, unb auf einen SBinf ber

borfteherfchaft werben bie grofeartigfeen ArbeitSs
einftellungen borgenommen. ®ie wirthfchaftlichen
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Mit großer Besorgniß blickte längere Zeit
Europa auf den sogenannten kranken Mann,
auf die Türkei. Der Türke selbst hielt sich

zwar ruhig, aber seine Erbansprecher, Ser-
bien, Bulgarien und Griechenland,
fanden, der Berliner Friedensvertrag habe ihnen
nicht gegeben, was ihnen gehöre. Schon glaubte
man, die Drei werden mit einander über die
Türkei herfallen, als merkwürdiger Weise der
Krieg zwischen Serbien und Bulgarien aus-
brach. Jener Vertrag hatte das lebenskräftige
Volk der Bulgaren getrennt, den nördlichen
Theil unter dem deutschen Fürst Alexander von
Battenberg zu einem eigenen Vasallenstaat ge-
macht, den südlichen Theil als Ostrumelien unter
einem türkischen Statthalter gelassen. Die Ost-
rumelier dachten: „Hilf Dir selbst", jagten den

Statthalter fort und schwuren dem Fürsten Ale-
xander den Eid der Treue. Serbien glaubte
wohl, Rußland werde diese Veränderung nicht
dulden, aber eine stärkere Hand hielt Rußland
zurück, dessen Kaiser allerdings dem Battenberger
nie verzeihen wird, daß er sich dem Einflüsse
Rußlands entzogen hat. In seiner Täuschung
schlug Serbien nun gegen Bulgarien los, es

erwartete leicht mit diesem jungen Staate fertig
zu werden und es hoffte hier noch leichteren
Ländererwerb als gegenüber der Türkei. So
erklärte es am 14. November 1885 Bulgarien
den Krieg und rückte mit seiner Armee rasch bis
über die Grenze vor.

Aber König Milan von Serbien hatte die
Rechnung ohne den Wirth, den tapfern, kriegs-
tüchtigen Fürsten Alexander von Bulgarien und
dessen muthiges, opferwilliges Volk gemacht.
Die Serben holten sich blutige Köpfe vor der
bulgarischen Donaufestung Widdin und wurden
vom 18. bis 22. November 1835 von den Bul-
garen unter Fürst Alexander wiederholt geschla-
gen bei Slivnitza und Pirot und über die Grenze
zurückgedrängt. Fürst Alexander ließ sich durch
seine glänzenden Erfolge nicht hinreißen, über-
schritt die serbische Grenze nicht, zeigte sich in
den nachfolgenden Friedensverhandlungen auch
in der diplomatischen Kunst allen Ereignissen
gewachsen. Ein günstiger Friede mit Serbien
wurde hergestellt.

Eine weniger ehrenwerthe Rolle spielte
Griechenland. Es rüstete zum Kriege, erregte
Volksversammlungen forderten den Krieg, aber

losgeschlagen wurde nicht. Griechenland er-
wartete, die Mächte werden-ihm, um die Ruhe
zu erhalten, ein Stück von türkisch Macédonien
geben. Aber die Mächte wurden der griechischen
Feigheit gegenüber muthig; sie befahlen ihm,
abzurüsten, und als Griechenland nicht gehorchte,
verhängten sie über seine Küsten eine strenge
Blokade. Diese traf den griechischen Verkehr
und Handel schwer, das Ministerium Delyannis
dankte ab, das neue Ministerium verfügte den

Rückzug der Armee und so endete für Griechen-
land die Angelegenheit mit Spott und Schaden.

In Rußland ist der Nihilismus, wenn
auch nicht völlig erloschen, so doch kraftlos ge-
worden, nachdem er zahlreich die studirende
Jugend einem unrühmlichen Tode durch Henkers-
Hand oder dem Gefängniß in Sibirien zugeführt
hat. Revolutionäre Versuche zu einer Aende-

rung der Staatseinrichtungen haben in Ruß-
land noch immer zu einer Reaktion geführt,
indem das Volk in seinem Kaiser sein Ein und
Alles sieht. Rußland dehnt seine Macht immer
weiter in's Innere von Asien aus und verbindet
die neuerworbenen Provinzen durch eilig erbaute
Eisenbahnen mit den alten Gebieten. Wenn es

die Unruhen in den Balkanländern nicht be-

nutzte, um neuerdings Krieg mit der Türkei
anzufangen, da es sich als natürlichen An-
sprecher auf das türkische Erbe betrachtet, so

hatte das seinen Grund darin, daß es warten
kann. Man nimmt an, es hätten auch Rück-

sichten auf den alten deutschen Kaiser den

russischen Selbstherrscher noch abgehalten, zum
Schwert zu greifen; sobald dieser aber die Augen
schließe, werde Rußland ohne Freundschaft für
Deutschland oder Oesterreich gerade machen, was
ihm gut dünke.

Bisdahin hielt man dafür, die Vereinigten
Staaten von Nordamerika seien kein

günstiger Boden für die Theorien und Umsturz-
gedanken der Sozialisten und Anarchisten. Aber
gerade hier haben die Arbeiterbewegungen in
kurzer Zeit einen Umfang genommen, der weit
über alles in Europa Gewöhnte hinausgeht.
Es besteht da z. B. ein Arbeiterbund, der unter
dem Namen „Ritter der Arbeit" sich über die

Vereinigten Staaten ausdehnt, Hunderttausende
von Arbeitern umfaßt, und auf einen Wink der

Vorsteherschaft werden die großartigsten Arbeits-
Anstellungen vorgenommen. Die wirthschaftlichen
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Serhältniffe Sorbameriîa'ê ftttb burchauë nidjt
gefmtb, bec angebaute Soben ift toielfach fe^r toer=

fdjulbet, ber ©rtrag ber Sanbwirthfchaft fttefet

pm größeren 3:^ei[ in bie Staffen grofjer
©runbherren, bie in ben ©täbten wohnen, unb
bec ©helulanten, bie ben größten ©ewinn beim
©etreibehanbel nehmen, SDap leibet bie $tt=
buflrie wie in ber alten Sßelt au Ueherhrobuf*
tion. erllären biefe Umftänbe, ba| man
aEmälig gefefelic^e Sorlehren für eine ©in=
fchränlung ber ©inwanberung trifft. ®ie Sage
ber Bnbuftrie fobann führte pr fjorberung ber
Slrheiter, ben Sïrbeitêtag auf acht ©tunben p
ermäßigen. SllS bie gabriüanten nidht fofort
einwilligten, ftettten bie Süder, bie gleifchter, bie
Schreiner u. f. l». bie Slrbeit p SCaufenben ein.
SBaê baê bebeuten wiE, läfjt fich ermeffen, wenn
man hört, bafj in ber einjigen ©tabt ©hicago
allein 225,000 Arbeiter leben. 2lEerbing§ ift
ber amerilanifdje Arbeiter gegen fojiatiftifche
unb monarchiftifthe ©ewaltmittel, aber bodj ge=
lang e§ ben jahtoichm beutfchen Slnarchiften
am 4. -Kai 1886 in ©hicago anläßlich einer
großen Slrheiterberfammlung einen blutigen $u=
fammenftofj jwifchen Slrbeitern unb Solijei her=

beipführen. Son anardjiftifcher Seite würben
unter bie fßolijiften Sontben geworfen, welche
mehrere bon jenen töbteten unb berwunbeten;
barauf gab auch bie SJ5olisei geuer in bie bidjt
gebrüngte, flüchtenbe 9)?ettge. ®ie Slnarc^iften
hatten gehofft, burcb ein folcheê Sorgehen bie
ameriïanifchen Slrbeiter pr IRebolution fortp^
reiben; aber biefe erllürten, ftritte bem ©efefce
©ehorfam leiften p wollen. Sie Unruhe war
beêbalb öalb gebämhft, fogar bie 2lrbeitêein=
fteHungen nahmen pm gröfcern SC^eil fofort ein
©nbe. Stber bie norbamerilanifçhe Regierung
hatte erfahren, welche ©efat;r bie eingewanberten
Sluarchiften auch fü* öie Sereinigten Staaten finb,
unb man berhaftete nun enblich ben beïannten
Slnftifter berfelben, ben beutfchen Sloft. ©o
lange biefe Seute nur in @urof>a morbeten, liefe

man fie gewähren, erft als fie tit 3lmeriïa felbft
ihre blutige 3lrbeit begannen, fah man ihnen
auf bie ginger. ©uroba hätte man e§ gern
gefehen, wenn baê Se w=g) orter ©ericht für bie=

fen Eftörber einen borräthigen ©trid gehabt
hätte, hoch würbe er nur p einem Sfabr Bucht-
hauêftïafe unb 500 SDoEarë ©elbbufee ber=

urtheilt.

Utfcl)antfd)t IDoUenftitttttctct itt îiotb hei tßctu
übernimmt $unbenwoEe pm ©hinnen für ©tricfgarn, 1=, 3=, 4= ober 5fach, fowie für f?alblein= unb
©uttuchgarn, wie auch pr gabrifation bon ffitteïtucf), f)aI6lein unb ©uttucf). $unfiwofle wirb leine
gedornten. Khlage itt Sern, 2ßaifenbau§hl<ib tßr. 2 (SEßothlaben). Beben Sienftag offen.

j L. Rytz,
I Bern er Kochbuch.

Unstreitig das beste

j 4 für die Schweizerküche, f
13. Auflage. Preis geb. Pr. 4.

Yorrälhig in allen Buchhandlungen.

VerJag- von
K. J. Wyss in Bern.
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?û|ictetie heim BcitglocfcittljiU'm.
atertauf oott (jicftgen unb fremben itafenbern, ©acf<

talettbertt, ©drceibBüdferrt aller Strt, geb. ©dfulbüdjern ac. îc.
x {Rub. @d)umai!jer, Suchbinber, Sent.

®ral)tgcfïc4)t
für fpühnerhöfe, bon
40 ©të. fier m® an.
Zeichnungen unb
Sreiëliften ftehen

p Sienften.
câetoefie 51t §}fiegenl)ôufern, SpafietbrafSf, ICfadjef-
Jtannbraljt, itll'es roftfret oerjtnltl, §te(Se für garten

nnb $ndje, <£aferfte6e.

3Serfseußftft4>Ctt
für ßnabert unb ©rwachfene

bon gr. 5. biê gr. 40.
Siaubfägelifitdjen, (ïartonnagetifîdjen,

Sdjniljlerlifldien.
fhuufto.

ISS lp
B'lVJfV, BBH
SPetvolahhnrate, berbefferte, bon gr.3.50 biê gr.20.
2)atnhffaibbafen, eiferne unb fwlirte eherne.

©ifenhartbluttg 3t. (5. dljrtficn, SUcarftg. ßettt.
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Verhältnisse Nordamerika's sind durchaus nicht
gesund, der angebaute Boden ist vielfach sehr ver-
schuldet, der Ertrag der Landwirthschaft fließt
zum größeren Theil in die Taschen großer
Grundherren, die in den Städten wohnen, und
der Spekulanten, die den größten Gewinn beim
Getreidehandel nehmen. Dazu leidet die In-
dustrie wie in der alten Welt an Ueberproduk-
tion. Es erklären diese Umstände, daß man
allmälig gesetzliche Vorkehren für eine Ein-
schränkung der Einwanderung trifft. Die Lage
der Industrie sodann führte zur Forderung der
Arbeiter, den Arbeitstag auf acht Stunden zu
ermäßigen. Als die Fabrikanten nicht sofort
einwilligten, stellten die Bäcker, die Fleischer, die
Schreiner u. s. w. die Arbeit zu Tausenden ein.
Was das bedeuten will, läßt sich ermessen, wenn
man hört, daß in der einzigen Stadt Chicago
allein 225,000 Arbeiter leben. Allerdings ist
der amerikanische Arbeiter gegen sozialistische
und monarchistische Gewaltmittel, aber doch ge-
lang es den zahlreichen deutschen Anarchisten
am 4. Mai 1886 in Chicago anläßlich einer
großen Arbeiterversammlung einen blutigen Zu-
sammenstoß zwischen Arbeitern und Polizei her-

beizuführen. Von anarchistischer Seite wurden
unter die Polizisten Bomben geworfen, welche
mehrere von jenen tödteten und verwundeten;
darauf gab auch die Polizei Feuer in die dicht
gedrängte, flüchtende Menge. Die Anarchisten
hatten gehofft, durch ein solches Vorgehen die
amerikanischen Arbeiter zur Revolution fortzu-
reißen; aber diese erklärten, strikte dem Gesetze

Gehorsam leisten zu wollen. Die Unruhe war
deshalb bald gedämpft, sogar die Arbeitsein-
stellungen nahmen zum größern Theil sofort ein
Ende. Aber die nordamerikanische Regierung
hatte erfahren, welche Gefahr die eingewanderten
Anarchisten auch für die Vereinigten Staaten sind,
und man verhaftete nun endlich den bekannten
Anstifter derselben, den deutschen Most. So
lange diese Leute nur in Europa mordeten, ließ
man sie gewähren, erst als sie in Amerika selbst

ihre blutige Arbeit begannen, sah man ihnen
auf die Finger. In Europa hätte man es gern
gesehen, wenn das New-Dorker Gericht für die-
sen Mörder einen vorräthigen Strick gehabt
hätte, doch wurde er nur zu einem Jahr Zucht-
hausstrafe und S00 Dollars Geldbuße ver-
urtheilt.

Mechanische Wollenspinnerei in Word bei Gern
übernimmt Kundenwolle zum Spinnen für Strickgarn, 1-, 3-, 4- oder 5fach, sowie für Halblein- und
Guttuchgam, wie auch zur Fabrikation von Kitteltuch, Halblein und Guttuch. Kunstwolle wird keine
gesponnen. Ablage in Bern, Waisenhausplatz Nr. 2 (Worbladen). Jeden Dienstag offen.

* Rzrts,
IHefner Kovkbuek.
> Ilnstreilig elas desto

H 4 sür ckie 8ckvej?erki»clie. 5
1Z> k>reis ged. ü'r. 4.

VorrSittiiz in nllen Luelllinaillnnzen.

Vs57sL von
X .1. j» Lern.
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Papeterie beim Zcitgloàthurm.
Verkauf von hiesigen und fremden Kalender«, Sack-

ratendem, Schreibbüchern aller Art, geb. Schulbüchern er. rc.
Rnd. Schumacher, Buchbinder, Bern.

Drahtgeflecht
für Hühnerhöfe, von
40 Cts. per an.
Zeichnungen und
Preislisten stehen

zu Diensten.
Heweöc zu Kliegenljäuscrn, Spakierdraht, Stachel-
Zanndraht, Alles rostfrei verzinkt, Sieve fnr Garten

und Knche, Kafersieöe.

Werkzeugkistchen
für Knaben und Erwachsene

von Fr. 5. bis Fr. 40.
Laubsiigekistchen, Cartonnagekistchen,

Schnitzlerkistchen.

Prospekte franko.

M
WRIMW

Petrolapparate, verbesserte, von Fr. 3.50 bis Fr. 20.
Dampfkochhafen, eiserne und polirte eherne.

Eisenhandlung A,G.Christen, Markig. Gern.
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